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liegen. Die Urananreicherung 
wurde in den oberen Boden-
schichten festgestellt. Ver-
mutete Ursache: Phosphor-
düngung.
Experten gehen davon aus, 
daß sie den Düngemittelein-
satz sowohl in der Kontami-
nation der Oberflächenwässer, 
als auch in der Anreicherung 
von Uran in Landwirtschafts-
böden nachweisen können. 
Die Düngemittelindustrie ist 
alarmiert, befürchtet Absatz-
rückgänge und Mehrkosten. 
Auch hier erheben Wissen-
schaftler die Forderung nach 
einer Deklarationspflicht.
Seit einigen Monaten be-
schäftigt sich die Kommission 
Bodenschutz mit Uran in Bö-
den. Diese Kommission war 
vor genau einem Jahr vom 
Präsidenten des Umweltbun-
desamtes, Prof. Dr. Andreas 
Troge, in Dessau erstmals 
einberufen worden. „Uran ist 
das dritthäufigste Schwerme-
tall in Mineraldüngern, die 
Uranemissionen über minera-
lische Phosphordünger belau-
fen sich konventionell ge-
schätzt auf etwa 1,8 Tonnen 
pro Jahr und betragen damit 
das 10-fache der Cadmium-
emissionen aus gleicher 
Quelle. Dies entspricht men-
genmäßig etwa der Höhe der 
Arsenemissionen der deut-
schen Industrie“, heißt es in 
einer Kommissionsvorlage. 
Diskutiert werden Bela-
stungsgrenzen für Urangehalte 
in Böden, ein Urangrenzwert 
in der Bodenschutzverord-
nung, sowie eine Kennzeich-
nungspflicht für Uran-Gehalte 
in Düngemitteln.
Die Anreicherung (Akkumu-
lation) von Uran in Böden 
wird bislang weder überwacht 
noch geregelt. Aus Sicht der 
Strahlenvorsorge sieht das 
Bundesamt für Strahlenschutz 
(BfS) keinen Regelungsbe-
darf. Die Mitarbeiter des BfS 
orientieren sich mit der Ab-
schätzung der natürlichen 
Hintergrundbelastung der Bö-
den an den Hinterlassen-
schaften des Wismutbergbaus. 
Für diese erfolgte 1990 die 
Übernahme der ehemalige 

DDR-Strahlenschutzverord-
nung (VOAS), ergänzt durch 
die sogenannte Haldenanord-
nung für die Stillegung und 
Sanierung der Betriebsanlagen 
und Flächen des ehemaligen 
Wismut Uranabbaus. Bis 
heute unterliegen die Tätig-
keiten der „Neuen Wismut“ 
wie die der „Alten Wismut“ 
dem ehemaligen DDR-Strah-
lenschutz. Darüber hinaus gilt 
die Haldenanordnung nicht 
nur für die Wismutregionen, 
sondern für die neuen Bun-
desländer insgesamt. Sie greift 
dann, wenn es zu einer Hal-
dennutzung kommt. Sei es 
durch die Gewinnung von 
Baumaterial, den Abbau von 
Schlackehalde zur Zementher-
stellung oder dem Einplanie-
ren der Halden. „Dafür gibt es 
in der bundesdeutschen Strah-
lenschutz-Gesetzgebung keine 
Entsprechung“, erklärte Dr. 
Ettenhuber vom Bundesamt 
für Strahlenschutz in Salzgit-
ter. „Die Haldenanordnung 
gilt dann allerdings in Verbin-
dung mit der Strahlenschutz-
verordnung der Bundesrepu-
blik“, so Ettenhuber.

Kommentar
Die nur begrenzt verfügbare 
Ressource „Boden“ muß wie 
auch das Wasser dringend vor 
technischer Kontaminierung 
geschützt werden. Durch 
Uranabbau- und Uranverar-
beitung verseuchte Böden dür-
fen kein Maßstab für Grenz-
wertfestsetzungen von Uran-
gehalten in Ackerböden sein. 
Das weitverbreitete Schwer-
metall Uran wurde von Wis-
senschaftlern und Politikern 
bisher als Radionuklid be-
trachtet, wenn auch unzurei-
chend geregelt. Völlig unter-
belichtet blieb die chemische 
Toxizität von Uran. Das na-
türliche Vorkommen von 
Schwermetallen in der Erd-
kruste kann keine Entschuldi-
gung dafür sein, dem Boden, 
dem Wasser und den Men-
schen immer mehr industrielle 
Verseuchung zuzumuten. 
Auch das Bodenschutzgesetz, 
das in der Vergangenheit 
„verwässert“ wurde, bedarf 
der Konkretisierung und muß 

der Industrie zum Erhalt der 
Ressource „Boden“ und damit 
auch dem Schutz des Wassers 
verbindliche Vorgaben ma-
chen.

Der Weltbodentag jährt sich 
am 5. Dezember. Er wurde 
erstmals auf der Tagung der 
Internationalen Bodenkundli-
chen Union (IUSS) in Bang-
kok am 5. Dezember 2002 
ausgerufen. Ziel dieses Tages 
ist, der Öffentlichkeit die Be-
deutung und Schutzbedürftig-
keit der Ressource „Boden“ 
näherzubringen und das Be-
wußtsein für dieses Umwelt-
medium zu wecken.

Inge Lindemann
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890-921-3.
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Mineralwasser enthält mei-
stens mehr natürliches Uran 
als Trinkwasser aus der Lei-
tung. Zu diesem Ergebnis ka-
men WissenschaftlerInnen der 
Braunschweiger Bundesfor-
schungsanstalt für Landwirt-
schaft (FAL) unter Leitung 
von Prof. Dr. Ewald Schnug. 
Die Gruppe untersuchte Uran-
gehalte im Mineralwasser aus 
der Flasche und im Trinkwas-
ser aus dem Wasserhahn so-
wie privates Brunnenwasser 
im Großraum Braunschweig. 
Sie berechneten, in welchem 
Maße Trinkwässer zur tägli-
chen Uranaufnahme beitragen, 
und kamen zu dem Ergebnis, 
daß Mineralwässer, die in der 
Region gerne getrunken wer
den, im Vergleich zu Lei-
tungswasser erhöhte Urange
halte aufweisen. Mineralwas-
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Berlin Heidelberg 2006, S. 57-67
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kel, Andrea Hasche-Berger (Ed.), 
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III/2004, 9006, S. A86-A100 
(www.labo-deutschland.de) ●

Uran im Trinkwasser

Bundesforschungsanstalt 
veröffentlicht Trinkwasserstudie 
aus Norddeutschland

ser lag im Durchschnitt bei 
0,44 Mikrogramm Uran pro 
Liter, der Spitzenwert bei 10,6 
Mikrogramm. Leitungswasser 
blieb unterhalb der Nachweis-
grenze, die technisch bei ei-
nem Wert von 0,015 Mikro-
gram Uran pro Liter liegt. Die 
gemessenen Höchstwerte wa-
ren beim Leitungswasser 1,44 
und beim Hausbrunnenwasser 
8,95 Mikrogramm Uran pro 
Liter.
„Für Menschen im Untersu-
chungsgebiet Braunschweig-
Salzgitter-Goslar bedeutet 
dies, daß beim Konsum von 
Leitungswasser kaum Uran in
den Körper aufgenommen 
wird“, erklärte Schnug im Ge-
spräch mit Strahlentelex. „Bei 
Genuß von Mineralwasser
kann sich im ungünstigsten
Fall die Uranaufnahme ver-

http://www.labo-deutschland.de
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zehnfachen“.
Deshalb forderte Schnug die 
Mineralwasserindustrie auf, 
die Verbraucher über Urange-
halte zu informieren. Bundes-
weit kann es auch bei den 
kommunalen Versorgern 
Uranprobleme geben, ganz 
einfach durch natürlich hohe 
Urangehalte der Gesteine. 
Auch im Leitungswasser
sollten deshalb konsequen-
terweise Urangehalte dekla-
riert werden, um dem Ver-
braucher eine Entscheidungs-
hilfe für die Wahl seines 
Trinkwassers zu geben, so 
Schnug. Inge Lindemann

Ewald Schnug, Heike Steckel, 
Silvia Haneklaus: „Contribution 
of uranium in drinking waters to 
the daily uranium intake of hu-
mans - a case study from North-
ern Germany“, Landbauforschung 
Völkenrode - FAL Agricultural 
Research 55(4):227-236, 2005.
Im Internet unter http://www.fal. 
de/index.htm?page=/de/publikatio
nen/default.htm ●

Buchmarkt

Das atomare 
Kuckucksei in 
Garching
Als überflüssig, teuer und 
bombengefährlich beschreibt 
Armin Simon, Redakteur bei 
der Tageszeitung taz in Bre-
men, die bayerische „Erfolgs-
geschichte“ des Forschungsre-
aktors München II in Gar-
ching in seinem jetzt beim 
Buchbäcker Verlag in Mün-
chen erschienenen 428 Seiten 
schweren Buch. Simon hat die 
bisherige Geschichte des mit 
hochangereichertem, waffen-
fähigem Uran betriebenen und 
als angeblichen „Eckstein 
bayerischer Spitzenforschung“ 
gerühmten Reaktors der 
Technischen Universität (TU) 
München zu einem packenden 
Buch verarbeitet. Es be-
schreibt, wie Physiker der TU 
München gemeinsam mit der 
Firma Siemens und mit Ge-
nehmigung der Bayerischen 
Staatsregierung ihren zum 
größten Teil aus dem bayeri-
schen Hochschuletat bezahlten 
Wunschreaktor bauten. Simon 

zeigt auf, wie Wissenschaftler 
der TU München erfolgreich 
daran gearbeitet haben, einen 
neuen Markt für waffenfähi-
ges Uran zu schaffen und da-
mit jahrzehntelange interna-
tional Abrüstungsbemühungen 
konterkarierten. Akribisch legt 
der Autor offen, mit welchen 
Behauptungen Bevölkerung 
und Parlament hinters Licht 
geführt wurden.
Armin Simon: Das atomare Kuk-
kucksei. Überflüssig, teuer und 
Bomben-gefährlich: die bayeri-
sche „Erfolgsgeschichte“ des For-
schungsreaktors München II, 
Buchbäcker Verlag München 
2005, ISBN 3-9808950-3-3, Bro-
schur, 428 Seiten, EUR 14,90, 
www.buchbaecker.de ●

In eigener Sache

Preiserhöhung
Es ist leider wieder einmal so-
weit: Der Abonnementspreis für 
Strahlentelex mit Elektrosmog-
Report muß künftig 64 Euro pro 
Jahr betragen, um die gestiegenen 
Kosten aufzufangen. Speziell die 
Versandkosten haben sich weiter 
erhöht und auch der sehr gefragte 
Internetservice verursacht zusätz-
liche Kosten. Für die laufenden 
Abonnements ändert sich jetzt 
aber noch nichts, erst bei der 
Verlängerung erscheint der neue 
Bezugspreis auf der Rechnung. 
Und bei Lastschriften wird auto-
matisch der richtige Betrag abge-
bucht. Wir bitten um Ihr Ver-
ständnis.

Redaktionswechsel 
beim Elektrosmog-
Report
Mit dem Jahreswechsel wechselt 
auch die Redaktion des Elektro-
smog-Reports. Das nova-Institut 
möchte diese Arbeit nicht mehr 
machen. Statt dessen übernimmt 
die Diplom-Biologin Isabel Wilke
jetzt die Redaktion. Sie ist aus-
gewiesene Expertin und hat meh-
rere Bücher zum Thema ge-
schrieben. Alle Leserinnen und 
Leser dürfen sich auf frischen 
Wind freuen. Wir danken dem 
nova-Institut für 11 Jahre Redak-
tionsarbeit, wünschen Frau Wilke 
künftig viel Erfolg und allen Le-
serinnen und Lesern für die 
kommenden Feiertage und den 
Jahreswechsel alles Gute.
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